
Weltreligion und Globalisierung
Chicago 18593 Edinburgh 1910 Chicago 1993

Vo  b Christoph Aufflarth

Synkretismus: Vom Schimpfwort ZUuU Schlüsselbegriff
In der Zeit, in der der Begriff Synkretismus VO Schimpfwort ZU Schlüsselbegriff wurde,‘
mıiıt welchem INan die Erfahrungen der eigenen eit begreifen konnte un: damit auch
historische ntwicklungen LECU konzipieren, entwickelten Religionswissenschaftler kom-
plementär den BegriffWeltreligion. Der Begriff formulierte 1ıne Aufgabe, die die Entwick-
lungen und Zumutungen der Moderne reflektiert: Von der Formilerung des Nationalstaates
ZAT Imperialismus un: dem Nspruc auf Weltherrschaft Gleichzeitig lässt sich dem
Diskurs über den Begriff die Ambivalenz VO  - eligion erkennen,
& einerseıltsa rechtfertigen un stabilisieren,
@ andrerseits aber auch die subversive Kraft VOIN eligion, die die Möglichkeit In der
Moderne darstellt, Differenz markieren, Alternativen behaupten, die nicht infach
politischen Mehrheitsentscheidungen unterliegen, nicht In der Globalisierung untergehen,
un Widerständigkeit mobilisieren.

Im Laufe des 19. Jahrhunderts 1ldetfen un institutionalisierten sich nicht L1UL In
Europa die Nationalstaaten. DIie Formierung VOIN einheitlichen Staatsgebieten
(anstelle VOIN unzähligen kleinen absolutistischen Herrschaften mıiıt wiederum VvlilelTlac be

Durchsetzungsmöglichkeiten In den autonomen und immunen Kirchen, Häusern,
Mühlen, Klöstern mıiıt ihrer » Freiheit«)“ unter dem einen Monopol der Zentralregierung
unter einem Staatsvolk un einer eligion bedeutete zugleic 1ıne Innere Kolonisation der
Minderheiten, die der Einheit der Natıon ihre Differenz Pr opfern hätten: ihre sprachliche
Eigenheit, ihre Lebensformen ın Kleidung, Speisen, hre Kultur Mit kleiner zeitlicher Ver-
zogerung stacheln die Nationalstaaten den Vorgang ın der äufßeren Kolonisation d. als
die europäischen Staaten 1m Zeitalter des Imperialismus ihren Weltanspruc ausdehnten
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Weltreligion und Globalisierung
In Form der Aufteilung er Gebiete der Erde Dieser Nspruc der direkten politischen
Herrschaft ZAT: Erschliefßung Märkte, des Zugriffs auf ohstoffe, Steuerquellen,
der Bewilligung immer Gelder AT Verstärkung der militärischen Gewalt im Außeren,
die aber jederzeit auch Widerstand 1m Inneren eingesetzt werden konnten WIe etwa
der Einmarsch preufßischer Iruppen die Mädchen ın Marpingen, die MarIlas Stimme
hörten und weitergaben” formuliert aber auch 1ne Verpflichtung, mıt der Herrschaft iıne
Verbesserung der Kultur der Unterworfenen bzw. der Bürger minderen Rechts erreichen.

Am eispie. Tanzanılas 1st diskutiert worden, In WIE weIıt diese Selbstverpflichtung der
Imperialstaaten AdUusSs innerer Überzeugung und dem Wissen die Menschenrechte erfolgt
Ist: oder ob die Widerständigkeit VO  - Modernisierungsverlierern ZUTr Durchsetzung der
Menschenrechte geführt hat Als 190 / die Ara Bernburg In der Imperialpolitik 1m Deutschen
Reich begann, bedeutete das; die Kolonien nicht mehr infach auszubeuten und Deutschen
einen N der Sonne besorgen Dzw. Asoziale auszusiedeln), sondern die Kolonien
aufzubauen wirtschaftlich ertragreichen Regionen des Reiches, Was 1L1UT 11re6€ ıne
friedliche Ordnung und die Anleitung exportfähiger Wirtschaftsweise möglich Wäl. Das
Problem In der Ursachenforschung für die TLICUEC Politik der friedlichen Entwicklung anstelle
der Ausbeutung unter ernburg esteht darin: Im Reichstag die Gewaltpolitik und
die mangelnden Erträge ZU Ihema geworden. Aber mehr noch die Kolonialkriege

kostspielig, dass S1€ die europäischen Ambitionen bedrängten. Der rieg In Namibia, als
Vernichtungskrieg der Herero und Zulu-Kaffern ge‘ und der Maji-Maji-Aufstand 1m
süudlichen Tanganjika zeigten, dass das europäische under des preufßischen Zündnadel-
Gewehrs, das das Deutsche e1lIC militärisch hatte, in Afrika nicht funktionierte.
Insbesondere die Aufhebung der Sklaverei, aber auch der Übergang in 1ne staatliche Ordnung
ließen sich 1Ur angsam und unter vielen Zugeständnissen umsetizen Religion War €e1 VOT
der Kolonialisierung schon unternommen gleich In der eigenen Sprache der Afrikaner und
mıiıt dem Ziel der eigenen Kirchenleitung als » Landeskirchen« edacht, auch WenNn dann doch
viel Europäischen Sendungsideen als scheinbar genumn christlich eingeführt wurde.

Diese Ambivalenz Von eligion als Mittel der Vereinheitlichung oder der Markierung VO  H
Differenz bedeutet für die JIräger VOIl Religionen auf beiden Seiten zugleic wiederum 1nNe
doppelte Fähigkeit: S1€e ZUr Abkapselung und starken Wertesetzung derer einzusetzen, die sich
damit identifizieren, oder als Befähigung, über eligion einen Bereich »auszuhandeln«, der
iıne Verbindung der Wertesysteme und Handlungsoptionen ermöglicht. en Vorgang kann
INnan als Synkretismus bezeichnen;: die TOoObleme des Begriffes werden 1im Folgenden aufgezeigt.

Die komplementären Begriffe, der DOSItIV gewordene des Synkretismus und die sich
ihrem ursprünglichen Auftrag widerspenstig entwickelnde »Weltreligion« reflektieren einen
historischen Ort ihrer Entstehung, der sich in ihrer semantischen Veränderung spiegelt.“ Wie
eıt sich die Begriffe eignen, unter den veränderten Bedingungen der heutigen Globalisierung
In der Auflösung nationalstaatlicher Orientierungs- und Machtstrukturen noch analytische
Werkzeuge darstellen, wird daran anschliefßend diskutieren se1InN.

Weltreligion als Begriff des Imperialismus
Der Kanon der Weltreligionen scheint selbstverständlich Christentum, Slam, Judentum,
Buddhismus, Hinduismus. Das sind die weltweit verbreiteten Religionen. Die quantitative
Bestimmung der regionalen un zahlenmäfigen Verbreitung scheint das Kriıterium.
Warum gehören dann etwa die Vereinigungskirche/Mun-Sekte oder die Bah  ]  > nicht
den Weltreligionen? S1e sind ebenfalls weltweit verbreitet.
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Es gibt Religionen, die ausgestorben sind, die aber weltweit (innerhalb der am

bekannten (srenzen der bewohnten Welt oikumene) ausgebreitet Hierzu I111USSs
1980381 die römische eligion als Reichsreligion zählen der ist nicht wenigstens der
Manichäismuss, VonNn Rom bis 1na ausgebreitet, als ine »ausgestorbene Weltreligion«

verstehen 2>
Das dritte Kriterium ist »Iebendig«, das Wort gehört zunächst una|  ingbar

»Weltreligion« dazu. WilIe dieser Verbindung am zeigt den Ursprungsort für das
scheinbar objektive Wort

Die historische Situation der Entstehung des Begriffs Der Begriff soll den Imperialismus
legitimieren. och Beginn des 1 Jh.s War kuropa sich bewusst,; dass gegenüber
den grofßen alten Zivilisationen unterlegen Ist. gegenüber den UOsmanen, den Chinesen
un den en Dennoch unterwerfen se1lit der Miıtte des Jh.s die europäischen Nationen
diese Kulturen. DIe technische Beherrschung der spater » Dritte Welt« genannten großen
Kulturen bedarf elner Legitimierung: Die alten großen Kulturen selen 1mM Zustand der
ekadenz, wohingegen jugendliche Lebendigkeit un: Zukunft für das imperialistische
kuropa preche Das gilt besonders auch für die Religionen (So auch in der Darstellung
VON Samuel Huntington, AS: of Civilizations 1996)

Die beiden kritischen Fälle sind (1) das Judentum, das iıne Nationalreligion mıiıt 1Ur
einem sich die Interessen seines auserwählten Volkes kümmernden (Gottes se1l Das
Judentum sel POTALF der greisen, verknöcherten Gesetzesreligion des »Spätjudentums«.
(2) Auf der anderen Seite umfasst aber die Liste der Weltreligionen eine, die Nn1e ber ihr Ur-
sprungsland hinausgekommen Ist; den Hinduismus. Die Erweiterung des Kanons kam

Weltwirtschaft ist das Modell für den Iypus Weltreligion. Im Anschluss auf eine ent-
sprechende Typenbildung bei dem Nationalökonomen Karl Bücher entsteht olgende
Typologie der Ökonomie-Entwicklung un davon abgeleitet die Typologie der Religionen.
Die letzte Kategorie (Weltreligion) geht ine Verbindung mıiıt Weltwirtschaft ein, nicht
NUr OE ihre Verbreitungsdynamik, sondern auch In dem Nnspruc. einer europäischen
Sendungsidee, den COMMON wealth für alle Menschen auf der Welt erreichen, angeführt
VO  e den höher entwickelten Nationen und anfänglich noch mıt Gewalt durchgesetzt:
aus Natıon 'elt

Hauswirtschaft Stadtwirtschaft Volkswirtschaft Krisis| Weltwirtschaft

Hausreligion (Stadtreligion Volksreligion |Krisis Weltreligion
Weltmission

Weltkrieg

Der holländische Religionswissenschaftler Petrus Cornelis iele, erster Lehrstuhlinhaber
In der Universtiät Leiden, pragte den Begriff zunächst 1564 un! iın seinem Artikel
»Religions« für die Encyclopedia Briıtannica VO  3 1886 setizte die kanonische Definition.
Dort gibt 1ele die folgenden Kriterien. Weltreligion se1 eın geeigneter Begriff, »IO dis-
tinguish the three religions which ave found their WdY different an peoples
an: al ofC profess the intention CONYUCI the WOTrI1d, from such cCOomMMUN1LHES
AI generally imited LO single aCe natıon, an where they ave extended farther,
ave done only In the Taın of, an ın connection with, super1o0r civilization. trictly
speaking, there Can be INOTE than OINle universal WOr. religion, an when ONeEe of the
existing religions 15 potentially, 1t has not yet eached 1ts goal This 15 mMatter of belief
which lies beyond the limits of scientific classification. Modern history of religions
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15 chiefly the history of ism, Christianity an Islam, an: of their wrestling with
the anclent faiths and primıtıve modes of worship, 16 slowly fade AaWdAY before their
encroachments, anı which, where they ST1 survived in SOINE of the world anı do
nOot reform themselves after the MO of the super10r religion, Taw IIC an T1

extinction.«® DIe Geschichte des Wortes davor un: danach ist Jetz mustergültig auf-
gearbeitet.‘

Synkretismus eın Wort wird geadelt
1ele verstand die Religionen och als Einheiten, die sich selbst reformieren können oder
aber VO  — einer überlegenen eligion Z Untergang gebrac werden. Sie besitzen eın
esen, das 1m ern identisch bleibt och keine Idee VO  - Austausch un: Synkretismus.
(GJanz negatıve Bedeutung hatte das Wort Synkretismus In der Reformationszeit zwischen
der reformierten un der lutherischen Konfession erhalten. Auf die Weltgeschichte der
Kulturen angewendet sah Johann Gottfried Herder 1m Hellenismus un ihm folgend 1mM
römischen Katholizismus die Ursache des Niedergangs der Kulturen, Wenn die Kulturen
ihre ursprünglichen Länder mıiıt den natürlichen Girenzen der erge und Flüsse übersteigen.
Die protestantische Rückkehr den Landeskirchen habe die negatıve Entwicklung des
Römischen un des Katholizismus revidiert.®

Anders dagegen wird das Wort Synkretismus VO  «> WwWel Berliner eologen kurz nach-
einander als Schlüsselbegriff in die Diskussion geworfen: Hermann Gunke]? und
Harnack Harnack beschrieb ın seinem grundlegenden Werk Missıon und Ausbreitung des
Christentums In den ersten drei Jahrhunderte 1962° w1e sich ıne kleine, fast sektenhafte
Gruppe schon VOT der staatlichen Unterstützung se1t der Konstantinischen en! einer
mächtigen ewegung entwickelte.

Dabei erwles sich das Christentum als die überlegene Dynamik, weil Von den anderen
religiösen Ideen un Institutionen Je das beste übernahm, gleichzeitig aber dafür gle,
dass S1€e die Konkurrenten bekämpfte un: Schlhleislic. besiegte. Hintergrund ist der HiSs-
toriısmus Hegelscher Prägung miıt dem Dreischritt Ihese Gegenthese Synthese oder dem
dreifachen » Aufheben«, nämlich eLtwas zerstoren (das beste davon) aufbewahren und
damit es) auf i1ne er ulTe en

Den entscheidenden Vorteil sah der Kirchenhistoriker Harnack 1ın einem theolo-
gischen Glaubenssatz: Während alle anderen Religionen der Antike untergingen, hat das
Christentum deshalb die Antike uDerleDLt, weil CS den lebendigen Christus besitzt. Nietz-
sches OrWUur den Historismus un: jede historisch begründete Offenbarungsreligion,
mıiıt dem 16 1n die Vergangenheit verhindere das eDen, wird 1ler beantwortet: In der
Vergangenheit W1e€e In Gegenwart un Zukunft SC der lebendige Christus das Leben

Christoph Reichs- Encyclopedia Britannica, vol Johann Gottfried HERDER, een
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eligion des Imperium Romanum. Rellgious, In ark . Taylort ed.) U: Beförderung der Humanıitat
Kolne und Konfrontation (1793-1797TNITCA: 'erm. for rellgious tudies,
(Abschlusstagung SPP 080), Chicago/London 1998, 269-284. U  o Hermann GUNKEL, Zum religions-
übingen 2009, Tomoko The IN- geschichtlichen Verständnis des
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Das ist der entscheidende Vorteil des Christentums: das, Wäas die anderen Religionen eben
nicht haben. * Das schmeckte nicht en eologen, besonders nachdem der Erste Welt-
krieg alle kulturelle Harmonisierung zerbrochen hatte 1*

Nun ist auf einmal klar, WEeNnNn sich 1ine eligion ausbreitet, dann 111USS5 S1e INn Verhand-
lungen treten mıt den bereits vorhandenen. Die dee eines reinen Ursprungs se1 ıne
unhistorische Utoplie. Gunkel sah das für den Kontext un: die Entstehung des Neuen
Testamentes egeben; Harnack kleidete In die ebenso schöne wl1e die realen ONIlıkTte
harmonisierende Formel des » Aufhebens« *

Das Weltparlament VOoO  - Chicago
Es kam anders als der Zeitdiagnostiker un: Prophet aus Leiden hatte:!* Auf
dem Forum der Weltwirtschaft gelang dem Hinduismus, in die Liga ZELT: Weltreligion
aufzusteigen, obwohl offensichtlic ine Nationalreligion Ist, die (wie der Name sag
Ihlindische Religion.””

Im TE 1851 War In London Werbezwecken die Einrichtung der » Weltausstellungen«
begründet worden, auf der In der Konkurrenz der Nationen jedes Land die neuesten
Erfindungen un ngebote ZUrTr au tellen konnte. Aussteller die europäischen
Staaten un die USA . Soweit Länder aufßserhalb Ekuropas ausstellen durften, dann nicht
mıiıt technischen Produkten, sondern durch ihre exotischen Tiere un Menschen un: ihre
Religionen.”® rst be] der ersten aufßereuropäischen Weltausstellung, die AUus Anlass der
Entdeckung Amerikas 4UO re UVO in die Neue Welt vergeben worden WAarf, kamen
indige protestantische Christen auf die Idee, einem » Weltparlament der Religionen«
einzuladen auf der Welt(wirtschafts)ausstellung In Chicago 1893

Die Gruppe der UOrganisatoren estand vorwiegend AdUus genannten Unitarıiern. Das
sind Protestanten, die In Europa ın Konflikt mıiıt den Reformatoren geraten 11, weil s1e
die I Trinität nicht verstanden un: akzeptierten. Diese konnten dann aber besonders In den
USA 1ne 1Derale Fkorm des Christentums entwickeln, die sich VOI Dogmen freihielt un:
den persönlichen Glauben betonte un gleichzeitig die Erkenntnisse der Naturwissenschaft
In das religiöse Denken integrieren wollte. !$ DIe Harvard Divinity School War ihre ÖCcH-
Burs.— Gedacht Wal das Parlament als freier Ort der Rede über religiöse Erfahrungen, deren
Modell die kindliche ähe Jesu seinem Vater Wal Die Sitzungen un Vorträge wurden
eingeleitete das gemeinsame Beten des » Vater Unser«.

11 DIie -rage hat Christoph MARK- 13 Christoph DIe Orientierungen. Europälsche
SCHIES n eainem Buchleln dieses Dschagga-Neger »auTfgehoben « Missionsgesellschaften n politischen
Tıtels Heantwortet arum hat das zwischen Kolonilalherrn Uund Missionar.
Christentum In der Antıke uUberlebt?

Spannungsfteldern n Atfrıka und
FIN relligionswissenschaftliches AÄAUS- Asıen zwischen 800 und 945

FIN Beltrag zu esprac zwischen stellungsprojekt Miıssiıon und (Missionsgeschichtliches Archiv 10),
Kirchengeschichte und systematischer Kolonilalismus In Tanganyjıka 1900, >Stuttgart 2005, 17-36.
Theologie ( Theologische |Literatur- In Peter J BRAUNLEIN (Hg.) eligion eInrIıc VOI] STI
zeitung: :orum 13), eIpZIG 2004. und Museum. Zr visuellen Reprasen- Hinduismus, Munchen 2001

Desonders Kar!| OL1 Uund tatıon VOTI eligion /en IM Otffentlichen ohn BURRIS, Exhibiting religion.
seIıne Schule )as Christentum als Raum, Bieletfeld 2004, 2237230 Colonialism and spectacle at nterna-
Gegenbewegung den Hellenismen J1er greife ich die Ergebnisse auf, tional expositions 51-1893,
und Synkretismen Hei Gerhard KITTEL, die ich anderem (Ort austführlic| Charlottesville, Va.2001
Die Religionsgeschichte und das begruüundet habe Christoph 1/ Dorothea LUDDECKENS, )as
Urchristentum, Güterslioh 19321 »Weltrellgion « als an Leitbegrift der Weltparlament der Religionen Vorn
» die eligion SChIUg Religionswissenschaft Im Imperialis- 593 Strukturen interreligiöser
Wurzeln el jebendigen Menschen [11U5S, n Ulrich Varl) der HEYDEN / Begegnung IM 19 ahnrhunder
In alner lebendigen Zeıit.« 111) Holger TOECKER (Hg.) "SSION und RGVV 48), Berlin/New York 2002
Das » Heute« des NISTUS 128). AC| IM Wandel politischer T!  A » Weltreligion « (wie
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Dazu en die Veranstalter befreundete Menschen, begabte Redner aus anderen

Religionen e1n, dass sS1e ihre eligion einem westlichen Publikum vorstellen. Das
s1e ıIn dem Bewusstsein, dass die Menschen ıIn der Moderne einer modernen eligion
bedürfen un: 1ıne VOI Dogmen freie eligion die notwendige Reform darstelle. Ein
religiöses Bewusstsein könne VO  } den religiösen Erfahrungen anderer Kulturen das Beste
aufnehmen. Es andelilte sich nicht irgendwie gewä.  € Repräsentanten der religiösen
Gemeinschaften oder 1ne ausgeglichene Vertretung. Der Islam etwa War völlig unterre-
präasentiert, andere Religionen wurden 1T Wissenschaftler AaUus amerikanischen Unı
versıtaten vorgestellt.

Der Hindu Swamıiı Vivikananda die Chance, selne Religion darzustellen. Das
Bild VO Hindu War bis 1ın der Diener, der Rebell die britische Herrschaft,
Kühe, die »heilig « sind, Witwenverbrennung, unmenschliche Kastenordnung, darunter
sprichwörtlich die (südindischen) » Parla«. rst auf dem Weltparlament wird Hinduismus

der Religion, die 1mM Einklang mıt der Natur stehe, die den Tod als eın zyklisches Rück-
kehren ın die Natur versteht, nicht als Ende/Ziel des Individuums, Dis dem eLIWwas C
eistet se1ln 111US5 Hinduismus als Meditationstechnik, die sich als individuelle Wahl In der
modernen Gesellscha des estens en lässt Und 1ne eligion, die die Entfremdung
der modernen Gesellschaft, die Atomisierung un: Individualisierung aufhebt *© Auf dem
Weltparlament entsteht der Neo-Hinduismus, 1ne prinzipiell andere Religion.“

DIie Bezeichnung Weltreligion sieht auf den ersten Blick WwW1e eın neutraler Begriff dUus,
sich aber als höchst wertend un aggresSIV antijudaistisch. Eın darwinistisches

» Der Stärkere sıegt; Wer siegt ist besser « Für die Beschreibung ist nicht geeignet.
In der Situation VO  s 1593 bot die Weltausstellung das Forum und gab damıt Bedingungen

VOTL. Das Framing, die Rahmung, wWwI1Ie WeNn Anfang un: Ende des ages das
Vaterunser gebetet wurde, bezeichnete die christliche Bereitscha zuzuhören, Toleranz.
Aber auch, dass das Christentum das Ma{iß WAalfl, dem andere Religionen INnessen Ssind.
Letztlich sollte aber das Forum der individuellen Erfahrung gehen Das Parlament
Walr die Chance für den INduU, dass seline Religion gehört wurde. IC die eligion
selner Heimat, sondern die xport-Form, etwas weitgehend Neues: weitgehend ohne Kult,
ohne heilige Stätten, ıne innerliche eligion, individuell ausführbar ohne die sozialen
Bedingungen der brahmanischen Festlegung un Kontrolle.

DIie notwendige qualitative Spezifizierung »lebendig« ist AdUus dem Zaitat VOI l1ele bereits
deutlich geworden. Eın Wasserschoss WI1e der Islam 1st ‚WaTl wildwüchsig, aber bringt
keine Früchte hervor.

Anm 14), 17-36. DIe Reden Wamlı n seIiner Rezension n DLZ/ ST!/ Hg.) Representing
VIVEKANANDAS aut dem Weltparla- 1904 30217277 wieder n IROELTSCH, Hiınauism. The Construction OT
mMment sind eutsch üUbersetzt In KGA 2004 364-371. Rellglous Tradıitions and National
DERS., Wege des YOga. en und 20 Die en auf dem Parlament ıdentity, New elhl 1995, 215223
Chriften, g. von Martın AMPCHEN VI  A, VVege des YOoga ichard KING, Orientalism and
FHrankfurt 2009, Y-3.  > (wıe Anm 17), 073  S 'eligion. Postcolonial eory, India

Andrew MIEL. Unitarier, n 21 Johann FIGL, Hinduismus als and »The Mystic Last«, London 1999;
"heologische Realenzyklopädie, synkretistische Universalreligion, n Flizabeth de History of
Bd 34 (2002 332-339. Der bekann- Johann -IGL, DIie Mıtte der Religionen Modern YOga. Patanjalı and estern
este ISst alp 'aldo Emerson DIe Idee und PraxIs universalreligiöser Esotericiısm, London 2004; William
Saratoga-Konferenz 1885 schloss ewegungen, Darmstadt 1993, 32-56, KADICE (Hg.) WamMı Vivekananda
die Gemeinden Uund 61-164; hamilita BASU, Religious and the Modernisation of Hınduism,
;tellte SIEe OTTeNSIV mMissionlerend aur. Revivalısm Nationalist Discourse. New elh! 1998

er spielen SIE auch In William Swamlı Vivekananda and New
AMES The Varieties of religious Indulsm n Nineteenth-Century
DerlienNcCEe. Gilftord lectures Natural|l Bengal, New elh! 2002 Wilhelm

Practica|l Vedanta,ellgion In Edinburgh 1901/02
elne IChtige olle rns IROELTSCH In Vasudha ALMIA/Helnrich VOIT]
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DIie Weltmissionskonferenz 1910 In Edinburgh

Aufder anderen Seite äanderte sich auch das zeitgenössische Christentum fundamental. Auf
der einen Seite verwlesen die rediger des Christentums auf ıne Welt des eıls aufßerhalb
dieser Welt, andererseits praktizierten die Christen ıne gewaltsame Veränderung dieser
Welt ARN einer innerweltlichen Zukunft. Max er hat dafür einen Erklärungsversuch
egeben, WI1Ie Kapitalismus un Christentum ehören.

DIe Missionen sahen ihre Stunde gekommen, konzertiert »DISs die Enden der Welt«
das Missionswerk voranzutreiben. 1910 trafen sich Vertreter er Missionen auf der
Weltmissionskonferenz ın Edinburgh, die Missionsgebiete abzustecken un kom-
plementär handeln, gewissermaißen ine Kongokonferenz der Missionsgesellschaften.
Sie konstatierten iıne Krise der Völker, hervorgerufen durch den Imperialismus un den
Aufeinanderpral der Kulturen, die die Christen als Chance für die Missıon begreifen
mussten: europäische rdnungs- und Wertevorstellungen in die zerrutteten autochthonen
rdnungen implantieren.

Die 1200 Delegierten AUus en Missionsgesellschaften berieten ber Aufteilung des
Missionsfeldes Die wenigen Teilnehmer AdUus den Missionskirchen als Beobachter
eingeladen, hatten aber keine Stimme, weder In der Beratung och bei Abstimmungen.““

DIie Ergebnisse der Kommıissıon lauteten: » Die eit ist unstig. Niemals UVO War

das Erntefeld offen un: zugänglich. NIie UVO stand die chrıstiliıche Kirche
einer olchen Koinzidenz VOIN günstigen Gelegenheiten sowohl bei den primiıtıven
als auch bei den zivilisierten Völkern gegenüber. ESs ist 1ıne entscheidende eit DIe
nichtchristlichen atıonen stehen in einem großen Umbruch Weitreichende Aufbrüche
nationalen, rassischen, sozlalen, ökonomischen un religiösen Charakters erschüttern
die nichtchristlichen Völker bis auf ihre Grundtfteste och sind diese Nationen formbar!
erden S1€ sich In ıne cANArıstiliche oder heidnische Form verfestigen hre althergebrachten
Überzeugungen, ihre ethischen Normen un: sozialen Ordnungen sind geschwächt oder
gal aufgegeben. Wird allgenügsamer Glaube diese Leere füllen? Der Geist der
tionalen Unabhängigkeit un des Rassenpatriotismus ist 1m Anwachsen egriffen. Wird

sich feindselig oder freundlich ZU Christentum verhalten? Niemals UVO hat
ın olcher Weise 1n en Teilen der Welt gleichzeitig Krisen gegeben DIies ist ıne
entscheidende Stunde für die cArısiliıche Mission. Der Ruf der Vorsehung alle Jünger
uUuNseTes ern welcher konfessionellen Richtung S1€e auch immer gehören, ist unmittel-
bar un: dringlich, ohne Verzug die Aufgabe In Angriff nehmen, das Evangelium der
gesam nichtchristlichen Welt bringen Es ist höchste Zeit, sich dieser Aufgabe
stellen und ihr mıt ernstem Entschluss nachzukommen. Die Gelegenheit ist herausfordernd,
die Verantwortung dafür ist nicht länger eugnen Es ist die dringende Pflicht der
Kirche, ihrer Verantwortung gegenüber der gesamten nichtchristlichen Welt unverzüglich
nachzukommen. Das tun, jeg csehr ohl 1n der AC der Kirche. Es nicht (un, würde
geistliche trophie, WEn nicht OS verräterische Gleichgültigkeit gegenüber dem Befehl

Stanley -RIESEN, Missionary KÜRSCHNER-PELKMANN red.) ans KUNG, Projekt Weltethos,
FeESPONSES LO trıhal religions al ISSION rfüllt?, Edinburgh 91  100 Muünchen
Edinburgh 1970 Studies In church re Weltmission, Hamburg 2009; 25 ans KUNG/Karl-Jose KUSCHEL
history 1) New York 996. Brian STANLEY, The O] MISSIO- (Hg.) Erklärung ZUi|  Z Weltethos

Hıer zıitiert nach Werner MNaTY Conference Edinburgh 1970, Die Deklaration des Parlamentes der
(Hg.) ISSION In Quellentexten ranı Rapilds, Ich 20009. Weltreligionen, München 993
Vorn der Reformation his zZUur Weltmis- Erklarung, Vorwort.
sionskonferenzZ 1970, Erlangen /
Bad Liebenzell 1990, 4506fT; ran



Weltreligion und Globalisierung
uUuLNseIes Herrn bedeuten Das jüdische olk hat einen besonderen Nspruc. auf die
missionarischen Aktivitäten der christlichen Kirche Das Christentum gehö vorrangıg
ihnen aufgrund ihres Erbrechtes. DIe Kirche hat ine besondere Verpflichtung, Christus
den en ekannt machen. Das ist iıne Schuld, die zurückzuzahlen gilt, iıne Biat-
schädigung, die In vollem Umfang un: In würdiger W eise erstattet werden I1US5 Der
Auftrag ist dringlich angesichts des gewaltigen Einflusses, den das Judentum In der Welt,
besonders In der Christenheit, ausuübt. DIiese vorzügliche Rasse miıt ihrem Geist für eligion
|genius for religion)| gewinnen, wird die Kirche Christi stärken un: die Welt bereichern

Die unerreichten Gebiete der Welt en einen Nnspruc. Von besonderem Gewicht
un: besonderer Dringlichkeit auf die Beachtung un die missionarische Anstrengung der
Kirche. In diesem Jahrhundert der Geschichte der Christenheit sollte keine unbe-
etizten Felder mehr geben. Die Kirche ist verpflichtet, diesen beklagenswerten Zustand
schleunigst w1e 11UTLE irgend möglich beseitigen Es gibt wen1g geschlossene Türen
1m Vergleich den offenen Türen, In die WITFr och nicht eingetreten sind. Es sind die
versaumten Gelegenheiten, die der Kirche ZUr chande gereichen. kın großer Anteil der
unerreichten Gebiete sich in der islamischen Welt Tatsächlic 1st d dass
weIltaus der größere Teil der mohammedanischen Welt pr  1SC. ausgespart ist Die
ablehnende un 08 rotzıge Haltung des Islams gegenüber dem Christentum un: seın
Widerwille, die machtvolle Herrschaft Christi anzuerkennen, werden dem Evangelium
weichen, WEln die Christen ihre Schuldigkeit tun.

Zweifelsohne 1st das wichtigste Erfordernis des Missionswerkes, sich die Kraft des Geistes
Gottes In höherem alse anzuelgnen S1ie SC die Missionare| sollen miıt ehrfurchts-
voller Bewunderung danach trachten, da{fß HEG S1€E eSsus Christus iın seliner Na In der
gegenwartigen eit se1ln eigenes Wort ZUE Erfüllung bringt: ‚ Ich, wenn ich erhöht se1n werde
VO  e der Erde, will ich alle Menschen mMIr ziehen« Joh 12321 Unser eDender Herr ist der
oberste Arbeiter In aller missionarischen Arbeit:;: ihm allein sehö die Kraft. «2

Das Weltparlament der Religionen, Chicago 1993

Hundert Jahre ach dem Weltparlament der Religionen planten die Unterstützer VOIl Hans
Küng eın Weltparlament, auch dieses Mal nicht, etwas diskutieren un: ent-
wickeln, sondern, wWw1e KUung das im Vorwort schön sagt, hat ıne Erklärung ausarbeiten
lassen: rundlage War das kleine Buch VO  — Hans Küung Projekt Weltethos.“*

» Zum ersten Mal ın der Geschichte der Religionen hat der Council des Parlaments
der Weltreligionen, das VO 78 August bisZ September 1993 ın Chicago unter Betei-
ligung VoO  } 6500 Menschen Aaus allen möglichen Religionen tagte, gewagt, ıne Erklärung

einem Weltethos ausarbeiten lassen un vorzulegen. «
Dabei ll die Deklaration des Weltethos In der Globalisierung der Welt ıne leitende

Urdnung aufzeigen. iıne ununterschiedene, einheitliche Weltreligion ist nicht die Idee,
vielmehr auf der Grundlage elines Religionsfriedens einen Weltfrieden erstehen lassen.
In den verschiedenen Weltreligionen gebe viel Gemeinsames, dass das Weltethos
daraus entwickeln ist.?>

» Ein Weltethos meıint dabei weder i1ne Weltideologie och ine einheitliche Welt-
religion Jenseits er bestehenden Religionen noch ıne ischung AUs en Religionen.
Die Menschheit ist der Einheitsideologien müde, und die Religionen der Welt sind In ihren
Glaubensauffassungen un > Dogmen«, ihren Symbolen un Rıten hnehin verschieden,
dafß iıne > Vereinigung« sinnlos, ein synkretistischer OcCcKTal ungenie  ar wäre. «“  6
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Hans Küung schreibt lNleine das Buch, lässt andere lesen un ommentieren, aber
schreibt alleine.“/ Keine Kompromıisse, eın Minimalkonsens, sondern das sröfßte

(Gemeinsame.
Hans KUung hatte begonnen, einen »Dialog« mıiıt den Weltreligionen führen In

Vorlesungsreihen. 1984 beginnt das mıiıt Christentum und Weltreligionen. Hinführung
Z Dialog miıt slam, Hinduismus un Buddhismus (mit OSe: Vanll SS, Heinrich VON

Stietencron un Heınz Bechert).“® Für den Islam führte Küung den Dialog mıiıt dem ka-
tholischen Islamwissenschaftler Josef Vall Ess 2 enNauso ist 1mM Fall des ddhismus der

)3()Dialog-Partner eın katholischer Professor aUus Göttingen, Heinz Bechert (1932-2005
ber Hinduismus pricht mıt dem Indologen Heinrich Von Stietencron.“* Dann
einen Dialog miıt ulıa ing (1934-2001) über die Chinesischen Religionen.” ulia ing
wurde ‚Wal In anghai geboren, aber floh schon als Kind In die Vereinigten Staaten un:

ange als katholische Nonne (Ursulinerin). Also eın Katholik hält einen Dialog mıiıt
einer Katholikin ber das Judentum benötigt keinen Dialogpartner; nachdem früher
einmal das espräc. miıt Pinchas Lapide über Jesus führte® un: zuletzt mıiıt dem iner
Homolka, diesmal leibhaftigen Juden  54

Dialoge sind das nicht Denn die Fragen oibt der christlichen Fundamentaltheologe VOIL;
als Antwort ist damit eine dogmatische eologie der jeweiligen eligion gefordert, die
diese Sal nicht besitzen un entwickelt aben, geschweige denn dass die unterschiedlichen
Traditionen der Religionen oder die gelebte eligion thematisiert werden könnte.
Religionswissenschaftlich esehen sind das, wWw1e Frıtz OI17Zz das kritisch bemerkte, natürlich
keine Dialoge, sondern fiktive Gespräche.”

Synkretismus un Globalisierung
Aber auch die dee VO  } interreligiösen Dialogen, die Fritz Ol7z als die der Moderne adä-
qu Form des Umgangs der Religionen untereinander entwarf (anstelle der Mission), trifit
die LICUH wieder wahrgenommene Bedeutung VO  S eligion in der Globalisierung nicht gut
Dazu noch eın paalr Bemerkungen, die das Wort Synkretismus bsolet machen.

DIie dee des Interreligiösen Dialogs missachtet das Machtgefälle 1mM Diskurs Vor dem
Dialog der scheinbar gleichberechtigten Gesprächspartner”® un des freien Wortes hat
Jlängst eın anderer Diskurs stattgefunden, der estlegt, WeCI Sieger und WeTl Verlierer ist_ >

Dann ist die Idee, dass INa diskursiv ber eligion sprechen könne, ohne damit die
eligion In rage stellen, 1ne westliche Vorstellung.”® Die dee VO  - der Religionsfreiheit

ans UNG (Hg.) 31 ans KUNG/Heılrnz BECHERT, 36 Sprachlich Ist neuerdings das
Dokumentation ZUI|  3 Weltethos Christentum und Weltreligionen 'ort Trialog n Ubung gekommen.
Der VWeg ZUT Weltethoserklärung, Buddahismus, München 1987. |)as Wort ıST aber talsch WeI| n
München 2002 ans KÜUNG /Julia griechisch Dia-10g0s nıcht dyo Z7WeEI

ans KUNG, Christentum un Christentum und Chinesische steckt, ondern dia »zwischen«.
Weltreligionen. Hinfuhrung z/UuU eligion, Munchen 9856. Christoph Dialog
Dialog mMıit Islam, Hindulsmus und 2sUSs IM Wigderstreit. der Rellgionen, Der Dialog VOT dem

Dialog, In ur!  ar! GLADIGOW/Kar!Budchismus mit 0SE Vall ESS, FIN jüdisch-christlicher Dialog,
Helnrich VOII ST und Stuttgart / München 976. GRÖZINGER /Hartmut ZINSER (Hg.)
Heırnz BECHERT), München 1984. Pinchas Lapide (1922-1997) eligion IN der schuliıschen Bildung

ans KUNG /Josef Vall SS ans KU  alter HMOMOLKA, und Erziehung. LER erte
Weltethos U4UuS den Quellen des und Normen n einer PluralistischenChristentum Uund Weltreligionen

'am, München 1987. Judentums, reiburg 2008 Gesellschaft, Berlin 1999, 89-10!
ans UNG /Heinrich VOIlT] Fritz Grundzüge Christoph Theologıie

STI Christentum und der Religionswissenschaft, als Religionskritik n der Europäailschen
Goöttingen 1993, 19 Religionsgeschichte, In ZfRWeltreligionen Hındurlsmus,

Muünchen 987. (2007 DE
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1st In den Verfassungen der Welt fast berall festgeschrieben. Aber WwI1e die Verfassung elbst,
ist auch der Artikel miıt der Religionsfreiheit eın westlicher Import.
Da aber Religionsfreiheit als eines der Menschenrechte geachtet un: der eligion

ine prinzipie AUtE, ein bessernde Wirkung zugetraut wird, spielt sS1e In der welt-
politischen Debatte ıne zentrale ber eligion lassen sich Minderheitenrechte
einklagen, über eligion werden die Alternativen der westlichen Moderne bezeichnet.
{IIie » Wiederkehr der Religion « hat auch mıiıt dem universal festgeschriebenen ec auf
Religionsfreiheit iu  3 Die Beobachtung einer Ethnisierung oder Religionisierung der
Weltpoliti beruht einem Teil darauf.

Religionen sind dabei wieder ZU Unterscheidungsmerkmal der Gruppen geworden.
DIie dee elines Religionsfriedens mıiıt VO  e Religionsgesprächen INAas ‚War manchen
tellen die Gutmeinenden un die religiös Empfänglichen näher zueinander führen. Aber
S1€e können nicht die Stelle anderer Formen treten,; insbesondere rechtsverbindlicher
inter- un: transkultureller Abmachungen un Institutionen der Durchsetzung O
nationaler Normen w1e dem Kriegsverbrechertribunal, der an oder der 1ma-
schutzabkommen.

Wenn WITr VO »Synkretismus« reden, dann transportier der Begriff auch iıne bestim-
mte Denkfigur. Während zunächst (im Zeitalter der Konfessionalisierung) die ein-
heit 1mM Vordergrund steht, die nicht kontaminiert werden darf,; Systeme nicht gemischt
werden dürfen, ohne die tragenden Säulen ın Gefahr bringen, also eine Statik, hat die
Unterscheidung VO  . Ulrich Berner elınes Synkretismus auf der Element-Ebene daraus
die Möglichkeit eines Prozesses gemacht, der sich ıIn nalogie Handel denken lässt *9
In seliner Berliner Rede über »kulturellen Austausch« hat Peter Burke I  u dieses
enkmodell angewendet: Kultureller Austausch se1 In Analogie un weitgehend als olge

materiellem Austausch sehen.“! (Güter sind Einheiten, die ın kleinerer oder größerer
Zahl auftreten können, aber S1e treten als remdes Gut einer Kultur hinzu. Das bedeutet,
dass In den Prozess des Kulturtransfers auch die Händler gehören, die den Produzenten
erklären, Was für den Export geeignet Ist: ass für den Export e1gens 1L1ICUC Ware hergestellt
wird, dass €e1 die Kultur des Importlandes, selne Einfuhrbestimmungen berücksichtigt
werden mussen, dass also schon bei den Waren Aushandlungsprozesse vorkommen. In
W1e viel größerem alse gilt das für das Aushandeln VO  - kulturellen Gütern (negotiating
cultures) 142 DIe Einfuhrbestimmungen für Religionen In Chicago Keine Wunder,
keine Rituale, keine soziale Schranken, keine Priester, dafür der Einklang mıit der Natur,
hohe Bewertung der Iranszendenz, individueller Zugang Gott, un Hymnus.
Exotik Ja, aber In asthetischer Dezenz.

39 Zu dem Wande!l In dieser Ansicht Orlientforschungen. el Grundlagen Alicia VWALKER,
ans KIPPENBERG, Kriminelle und Ergebnisse 2) Wiesbaden 1982; secular and sacred In medieval art.

eligion. Religionswissenschaftliche Ulrich BERNER, Synkretismus, In Christian, Islamic, and Ist,
Betrachtungen Vorgangen In Hrwi 2001 1437152 Farnham, Surrey 2009; Katherine
Jugoslawien und m Ibanon, n ZfR 41 Peter Kultureller llen MI Nı  T communıty
1999} Zur Ethnizi- Austausch Edition uhrkamp 2170), and difference In medieval Europe.
tat, Ruth ER, Diaspora. Fine Frankfifurt 2000, 9-4|  O DEN Gender, Datronage and the
Kritische Begrifsbestimmung (Cultura damals gegebene Frogramm hat authority OT religion n Latın TIS-
tudies 14), Bieletfeld 2005 107/-7110, In einem englischen RBuch aUsS- tendom, Leiden 2009, Angelos
83 die auf Benedict NDERSONS eTührt: Uultura translation In early CQCHANIOTIS, Negotlating Religion In
Imagine: Societies uTtTfbaut the Cities OT the Fastern omanmodern FEurope, Cambridge 2007.

Nach Ulrich BERNER, Unter- Fur dıe TU Neuzeıt Michael ORT.: Empire, n Kernos 16 (2003 /77-190,
suchungen ZAUHF Verwendung des (Hg) Kultureller Austausch, Bilanz Robert Ignatıus Negotiating
5Synkretismus-Begriffes (Göttinger und Perspektiven der Frühneuzeit- cultures. Bilinqgual surrender treatiıes

Torschung, KOöln 2009 In Muslim-Crusader paln under
ames the COonqueror, L elden 1999
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Miıt » Austausch« annn 111a die Prozesse der Globalisierung nicht mehr beschreiben

Aus ULlSCTIECIN Bremer Konzepten VOINl Transkulturalität, die WITr In postkolonialen Per-
spektiven, un: den Modellen VON Hybridität,** Synkretismus, diskutieren, ergeben sich
LICUEC Perspektiven miıt transkulturellen Modellen, die nicht mehr VO  > wel relativ SC
schlossenen Kulturen ausgehen, die den Austausch VO  e kulturellen (Gütern betreiben oder
abschotten, sondern VO  e transkulturellen Dritten Räumen Schema 1), in denen sich Neues
experimentell entwickeln un: ausprobieren kann, ohne einer der beiden CF mehreren)
Kulturen anzugehören: Musik ist e1in eispie dafür, Literatur, das Gesundwerden, die
Sprache un die eligion. Diese annn ebenso dazu dienen, TeNzen errichten, ab-
zuschotten und enophobie begründen. o wWw1e ZUuU Brücken bauen, mıiıt Hineinnehmen,
Heimat chaffen Auch eligion annn einen transkulturellen Drıitten aum en,; iın dem
eCue Formen des Zusammenlebens, LICUC entitätsmodelle erprobt werden. Entscheiden
aber ist, dass Globalisierung aufängere 1E selbstZDrıitten aum wird, der nichts
lässt wI1e WAäl,; in keiner Gesellscha un: keiner Kultur Schema 2)

Die Globalisierung hat ein olches Ma{f un: derartige Schnelligkeit in den Austausch-
PrOZCSSCH erreicht, ass s1e iıne HELE Qualität gegenüber der Epoche der kuropäisierung
in der eit des Imperialismus erreicht hat, in der Synkretismus ZU Schlüsselbegriff wurde.
Zum Teil hat ine erneute semantische Umwertung eingesetz  t,45 aber auch NEeUeE Begriffe
sSind in den Diskurs eingeführt.

Eın eher räumlich gedachtes Modell stellt der einem kulturwissenschaftlich für den
Vergleich un die Anwendung auf andere Kulturen erweiterte Begriff der » Diaspora« dar
Man ll ih weiterschreiben, aber ing zZzu leicht die historische Spezifität jüdischer
Sonderentwicklung in das hinein. DIie Denkfigur der » Heimat« stellt ein proble-
matisches Kriterium dar. Denn gerade für die europäischen oder amerikanischen enbe-
stand Jahrhunderte lang diese Heimat L1UT In den Köpfen.“® Ebenso mıiıt einer Projektion Von

icht-Juden aufdas Judentum ist verbunden die Vorstellung, ass die Diaspora eigentlich
eın remdes, ungeliebtes en!: sel; iıne vorläufige Bleibe, wieder zurückzukehren. Das
Gegenteilige wird ausgeblendet: DIie Lust wandern, VOIN OTIN anzufangen, selinem uC

vertrauen, iıne amilie gründen, geschäftlicher Erfolg.

43 Jochen BONZ/Karen STRUVE, Diaspora
Homı Bhabha Auftf der Innenselte (wie Anm 39).
Kultureller ITTerenz »ın the middie 45 Diaspora
of the differences«, n Stephan wıe Anm. 30), 107 » Tatsächlic!
MOEBIUS/Dirk QUADFLIEG (Hg.) en die Begriffe Synkretismus
Kultur Theorien der Gegenwart, und Hybridität solch Dositive KON-
Wiesbaden 20006, 140-156. Hom notationen MEN, dass sIie

Bhabha gilt als einer der einfluss- In Daradoxer Weılse die teren
reichsten postkolonialen | ıteratur- Wertkategorien VOT} eiınher und
und Kulturtheoretiker der Homogenität erseitzt en
949 als Mitglied der religiösen Mın- scheinen, dass die ala der
erneilt der Parsı n Mumbal Bombay) kKulturellen Wertungen NIC sehr
geboren, studierte ST der Univer- dekonstruiert, sondern geradezu
sıtat Bombay und Christ Church umgekehrt erscheinen.«
College, Oxtord Sr Ulber das Religionswissenschaftlic als
iterarische 'erk VOT) Naipau! DTrO- Analysemodell welterentwickelt VOT)
movilerte. Bhabha adchitie artın BAUMANN, Alte Gotter n
Institute n Harvard Heimat, Marburg 2003; artın

BAUMANN, Diaspora. Genealogies OT
Semantiıcs and Cultural|l Comparisions,
n Uumen 4 / 00 S17 AST



Weltreligion und Globalisierung
Der rıtte aum

Kultur Kultur

Schema
Der dritte aum ist angesiede einer der Kulturen, nımmt In einem
zugestanden er unkontrollierten) Freiraum Elemente einer anderen Kultur
auf un: verbindet s$1e einem Neuen, Dritten.
DIieses annn als Avantgarde wieder iın die Kultur zurückwirken.

Der Dritte aum

Kultur Kultur

Schema
In der Globalisierung wird aber jede Kultur iın einer qualitativ uen

Dynamik ın den Prozess des Dritten Raumes einbezogen.
Eigenes un Fremdes sind iın dauerndem andel begriffen.
Die HEeEUue globalisierte Kultur konstruilert weiterhin kulturelle Differenzen.



Christoph Auffarth
Ö  S Universalisierung und Relokalisierung:

ubjekte 1m Konflikt der Systeme
DIie Übertragung kultureller Systeme wI1e Rechtssysteme, Herrschaft und bürokratische Veer-
fahren, oder auch einer eligion löst kulturelle Kontexte auf, ın die ıne eligion verwoben
WAal, un: Oraus, dass die Systeme 116  e begründet werden mussen als universell und
nicht NUr ın ihrer ursprünglichen Kultur gültig. Damıiıt sind zahlreiche Prozesse der ber-
SetzZUNg, der Begründung In Kontext nöt1g, 1mM Rechtssystem, Einpassung 1Ns Herr-
schaftssystem, die Übertragbarkeit des Familienmodells; der Ausgleich unterschiedlicher
Gottesvorstellungen, hre bildliche, ikonographische, architektonische Veränderung unter
völlig verschiedenen Bedingungen. Wenn das religiöse System auch verhältnismäfßig
»fremd« Jeiben kann, entstehen unter dem Aspekt der Pragmatik der eligion also ihrer
Umsetzung In andlung, Normen, Wirtschaftsethi alltägliche Konfliktsituationen, ıIn
denen die HECNE Religion sich bewähren 11US5$5

€e1 ist unterscheiden zwischen einem System, das verbreitet werden soll,; un:
der Anwendung des Systems der utzer, die in einem anderen Kontext 1U  — einpassen,
»anverwandeln« mussen. DIe me1lsten Untersuchungen verwenden den 1C VO  S oben,
die Ausbreitung eines 5Systems Im Prozess der Globalisierung ist aber der IC VO  H unten,
derer, die 1m Konflikt zweler oder mehrer Systeme stehen un tändig Möglichkeiten un:
Wege der Anwendung suchen WUu sind oder eben auswählen mussen, ob eın
Element für das System entscheidend ist oder verzichtbar. Das ist nıcht die Wahl eines
Weltbildes, vielmehr der ‚Wang ZUr ahl.#7 DIe Globalisierungsforscher sprechen VO
der des »Subjekts«.**

Jan Assmann unterscheidet ın seinem Buch Das kulturelle Gedächtnis®* zwischen
primären un: sekundären Religionen. Die Schriftlichkeit des Mediums »Heilige Schrift«
als ern der Identitätsbildung einer Verschiebung der Struktur der
eligion. Das dezentrale (besser polyzentrale) System Okaler Kulte un: regionaler Feste
wird ersetzt 116e einen eINZIg verbindlichen ext S1e werden dadurch missionsfähig.”

Wichtig ist die Beobachtung, dass VON den grofßen Weltreligionen mindestens wel LLUT
In ihrer »Exportform« uDerle aben, nämlich das Christentum exIistiert L1UT aulser.
des Ursprungsortes Palästina und der Buddhismus 1L1UT außerhalb der indischen Heimat des
Buddha, aber auch für das Judentum gilt das Dis auf die Jüngste eıt (der ründung des
Staates Israel 1948) Für den Islam esteht In Arabien ‚WarTr ıne ununterbrochene Tradition,

'etier BERGER sprach VOoO  3 als UÜbersetzung des Griechischen Religionskritik
ZUT Haresie the heretical hypokeimenon) und In seIner SOZIO- wıe Anm 38), f

imperative; dt. 1980) mMıit einer logischen Bedeutung für ntertan Christoph »Denn
schwarz-weilß-Zeichnung der VOT- Das Ist ZWaTrT Zufall, aber dUSSaQge- Fuch ST heute der Heiland geboren!«
modernen Welt, dazu der Ider- kraftig Wie dUuUs dem hebrälschen »Sohn
spruch Christoph Jan ASSMANN, [)as kulturelle Gottes« lateinisch Gottes Baby
Religiöser Pluralismus IM Mittelalter ?, Gedaächtnis. Schriftt, Erinnerung und wurde, n Der Altsprachliche nter-
Berlin 2007. ahl Hei Fritz nolitische Identitat, München 1992, richt 41/6 1998) 50-64.
Weltbilder der Religionen, Züurich 19 Aleıda ASSMANN, Erinnerung / Jan ASSMANN /Burkhard
2001, 21/-240. CQarsten Gedaächtnis, n MLR 1999 280-287. (Hg.) ext Uund Kommen-
Weltdeutungen IM Widerstreit 50 Verandertes Ita AUuUs ASSMANN, tar (Archäologie der Iterarıschen
(Theologische Bibliothek 100), Erinnerung wıe Anm 49), 284. Kommunikation 4) München 1998
Berlin/New York 999 51 Carsten PE, [)as Sıegel der 56 »Gebetsrichtung « Misrach

das Methodenkapitel In Jochen Propheten 3) Berlin 1980. (»Osten«), vgl Danıe| 0,11, Ab-
BONZ, ubjekte des Tracks Jan und Aleida ASSMANN (Hg.), Dildungen In /e. der Stern schreit
Ethnografie einer postmodernen / Aanon und Zensur (Archäologie (4US der Mauer. Geschichte und
anderen Subkultur, Berlin 2008, der Iterariıschen Kommunikation 2 Kultur der en n Bayern ‚Katalog],
137-146. Las ateinische Wort steht München 1987. ürnberg 1988, 1497151
für das grammatikalische Subjekt
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aber die rößten islamischen Völker sind nicht Araber, sondern Indonesier, Perser un
Türken { IIie Frage stellt sich, WI1IeE können sich Angehörige eliner temden Kultur doch
als Angehörige der gleichen eligion verstehen? Und miıt der Migration entsteht ein
Anpassungsdruck, mıiıt dem sich der einzelne Migrant, die Gruppe der Migranten als Min-
derheit, ber die mitgebrachten kulturellen Normen und Gewohnheiten auseinandersetzen
un: In Verhandlung treten 111USss5

Das zentrale » Medium« VO  3 Universalisierung stellt In der ege ıne Heilige Schrift
dar, die aD einer bestimmten eit abgeschlossen wird, 65 dürfen keine welteren
Texte hinzugefügt werden. iıne unmittelbare Kommunikation miıt Gott, die auf aKTuelle
Fragen iıne persönliche un: auf den Fall zugeschnittene Antwort erwartet, wird nicht
mehr rlaubt Propheten als diejenigen, die Gottes Wort übermitteln, sind nicht mehr
zugelassen. Der letzte Prophet ist das »Siegel der Propheten« (Jesus Manı, Mohammed).”
DIe Heilige Schrift wird UuUrc einen Kanon normilert. Dazu kommt ıne el chriften,
die nicht 1n den ofhziellen Kanon aufgenommen, dennoch tradiert werden, die Deutero-
kanonischen CcCNrıften un: die pokryphen In der Schrift steckt 1ne Möglichkeit der
»Demokratisierung«. Wenn die Fähigkeit Lesen weıt verbreitet Ist, und 1m Judentum,
In geringerem alse auch 1m slam, 1st das Lesen der eiligen Schrift der Vorgang der
Bildung un: Alphabetisierung überhaupt), dann können die Gläubigen die Schrift selbst
lesen und auf ihre Situation anwenden. Kanon ist also nicht gleich Zensur.% Aber die Gefahr,
dass sich eine Institution un: insbesondere professionelle usleger, die HITG Ausbildung
auf die Werte der Institution festgelegt sind, VOT die eigenmächtige Auslegung stellen, ist
grofß. Luther hat In der Revolution VO  e 1525 sich die Artikel gestellt (»Wider die
räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern«) und die nicht-theologische, 1ler also
politische Auslegung der untersagt. SO steht auch 1m Protestantismus dem » Priester-
tum er Gläubigen« die professionelle eologie entgegen.”” Der Kanon des Buches hat
sich besonders durch die islamischen Eroberungen als Norm für eligion etabliert. Was
aber geschieht, Wenn Sich, pCNH WIF, Hindu-Religion ausbreitet?

Sprache/Übersetzung: DIe Sprache der exportierten eligion un: die ur, In die
Ss1€e importiert wird, sprechen oft nicht die leiche Sprache Dadurch wird Übersetzung
nötig. Der OS, der die Septuaginta ED griechische Übersetzung der hebräischen Bibel)
VOT Übersetzungskritik schützt, behauptet, die se1 paralle un: getrenn VO  e (lat
Septuaginta, abgekürzt LXX) Übersetzern übersetzt worden. e1ım Vergleich se1 buchstaben-
gleich asselbe rgebnis herausgekommen. Für die lateinische Vulgata, die Hieronymus
nicht direkt AdUus dem Hebräischen übersetzte, hat der große tilist aDSIC  1C eın Lateiın
ewählt, das dem barbarischen Hebräisch nahe kommt.”* Zum Koran darf eigentlich
keine Übersetzung geben, weil Allah arabisch spricht, sind HE neben dem arabischen
ext auf der gegenüberliegenden Seite Verstehenshilfen rlaubt iıne »Übersetzung« ın ıne
andere Kultur bedarf aber der Fortschreibungen, w1e Hadithe un Rabbinenauslegungen
1im Talmud usf. Die Hermeneutik der Umsetzung geschieht welter über Kommentare.”
Das Wort Gottes wird In einer zerdehnten Kommunikation gahz anderem Ort un: ın
Sanz anderer eit übersetzt.

Ein anderes Problem der Übertragung tellen die Heiligen (Irte dar Als Gegenstück
der scheinbar überall hin transportierbaren Schrift kann das Problem der Übertrag-

arkeit eiliger (Irte erortier werden. Denn die eligion einem anderen Ort eDen,
heißt zunächst Entlokalisierung. Das ferne Jerusalem annn über Hunderte VOoO  - Kilometern
Entfernung der Bezugspunkt leiben, indem en ihren Wohnzimmern eın Tuch
bringen, das die ichtung anzeigt, iın der Jerusalem jegt; entsprechend bei den Muslimen
Mekka >® Indem der Heilige (OIrt aber als lokale Ansiedlung weiterhin Ort un Stelle



56 Christoph Auffarth
bleibt, ergibt sich die Möglichkeit, in Urc ine Reise aufzusuchen: die Pilgerfahrt. Neben
Grab un Geburtsort des tifters (christlich, muslimisch, buddhistisch) werden alle Orte
seliner Biographie »sehenswert« un eliner Rundreise verbunden.

Bedeutender aber sind die Re-lokalisierungen. Denn jede Übertragung einer eligion
kommt wieder einem (Irt un sucht ach gibt Zeichen der Anwesenheit (Gottes.
So ann Ianl etwa das Jerusalem 1m Modell nachbauen, w1e das In den Radleuchtern der
großen Dome, VOT em aber 1m Modell der Grabeskirche vielen Orten Europas SC-
chehen ist. er Konstanzer Bischof Konrad etwa hat VOIN selner Jerusalemer Wallfahrt die
alse der Grabeskirche mitgebracht, S1€E selinem Dom In Konstanz nachbauen lassen (im
Ma{ißsstabh 1:2) un sich dann In der Auferstehungsrotunde bestatten lassen.?” der die VO  S

den Franziskanern eingeführte Imitatio Christi in Form des Leidensweges In 1 Stationen,
die jeder katholischen Kirche gehört (wie Ja auch die Franziskaner die Krippe mıt ı]
ambino In die Weihnachtsliturgie eingeführt aben, eben den menschlichen Jesus als
Bruder un! Vorbild).

Erlösungsreligion: Wer iın der sozialen okalen Position oben steht un: reich ist, gilt In
Okalen Religionen melst als VO  e ott Der Begriff der Erlösungsreligion behauptet,
dass alle Universalreligionen diese Identität VO  . säkularem un: religiösem Status VCI-
werfen un: auf den Kopf tellen eligion se1 darauf AUs, sich VON der Welt trennen Das
stimmt vielleicht fürs Christentum, nicht aber für Judentum un Islam  >8 Und stimmt
auch für das Christentum eher In seliner bürgerlichen Version In der Krisenstimmung In
Mitteleuropa die Jahrhundertwende 1900 als für das Christentum VO  — seinem Wesen
her Religionsgeschichte, die Von einem Wesen der eligion ausgeht oder VO  . einem über-
zeitlichen ern ann die Globalisierung nicht analysieren.

azı

Aus den Erfahrungen der Krise der Weltbilder 1m Imperialismus und besonders durch den
Ersten Weltkrieg hat sich das Denken In großen Systemen überlegener kultureller Ein-
heiten wI1e S$1€e sich 1m Begriff »Weltreligion« spiegeln als unbrauchbare Beschreibung der
Moderne erwlesen. Die als Durchsetzung des Christentums gedachten Institutionen, das
Weltparlament der Religionen 1893, die Missionskonferenz VOIN Edinburgh 1910, die Ver-
kündung eines Weltethos 1993, en die Differenzierung un: Fragmentierung offensicht-
ich werden lassen: Hinduismus wird erst dadurch einer VO  - fünf Weltreligionen. Die
Moderne ist gerade durch Differenz un Prozessualität gekennzeichnet, ambivalent
Globalisierung als Vereinheitlichung un: Nspruc auf universale Gültigkeit. eligion
ist eın strukturelles Differenzkriterium, das eher für Eigenständigkeit un: Grenzziehung
steht denn für Vereinheitlichung. Für die Erforschung der Religio migrans” 1st weniger die
direktoriale Perspektive VOo System und seliner Durchsetzung brauchbar als vielmehr die
Perspektive derer, die die eligion VOT Ort un ın einer bestimmten eit anwenden wollen
un: €e1 Wege en müuüssen, aushandeln mussen, ihre eligion en un: en



Weltreligion und Globalisierung
Zusammenfassung
In der Zeit, ıIn der der Begriff Synkretismus VO Schimpfwort SE Schlüsselbegriffwurde,
mıt welchem INan die Erfahrungen der eigenen eıt begreifen konnte un damit auch
historische Entwicklungen Neu konzipieren, entwickelten Religionswissenschaftler kom-
plementär den Begriff Weltreligion. Der Begriff formulierte iıne Aufgabe, die die Entwick-
lungen und Zumutungen der Moderne reflektiert: Von der Formierung des Nationalstaates
ZU Imperialismus un: dem Nnspruc auf Weltherrschaft. Anhand des Diskurses über
Weltreligion un Synkretismus Weltparlament VOoO  a Chicago (1893, 1993) un: der
Weltmissionskonferenz Von Edinburgh 1910) zeichnet der Beltrag die Ambivalenz VON

Globalisierung als Prozess der Vereinheitlichung un: Fragmentierung nach: für die 1der-
ständigkeit Einheitlichkeit steht die Diversität VO  e Religionen.
Summary
Religious studies scholars developed the term WOr. religion In complementary ashion
at the time when the term syncretism changed from swearword into key CONCcept with
1C ONeEe COU. understand the experlences of ones OW) time an thus CONCEIVE his-
torical developments in 1L1CW WaY ell TIhe term formulated task 1€ reflects the
developments and unreasonable demands of the modern ABC from the formation of the
natıon-state imperialism anı the claim {O WOTr. domination. Ihe contribution traces the
ambivalence of religion with the a1id of the discourse about WOTFL. religion and syncretism
aT the Parliament ofor Religions ın Chicago (1893, 1993) anı at the or 1Sssion
Conference In Edinburgh (1910)
Sumario
En ula eDOCa, JUC e] de sincretismo ha pasado de SCr insulto
clave, CO  a e] JuUC puede comprender las experlenclas de la propla ecTa tambien concebir
de UECVi desarrollos histÖricos, los representantes de las clenclas de la religion han creado
de forma complementaria e] de «religiön mundial». El formulaba uUulla
tarea que refleja los desarrollos las exigenclas de la modernidad de la formacion de los
estados nacionales al imperialismo la pretensiön de dominio mundial traves del
discurso sobre religiöon mundial sincretismo e] parlamento mundial de Chicago (1893,
1993) la conferencia de la mision mundial de Edinburgh 1910) e] articulo muestra la
ambivalencia de la religion.
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